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Angst ist der Verzicht auf Logik.


Für all diejenigen, die


dem Unvorhersehbarem hinterherlechzen.










Vorwort


Schon als Jugendliche habe ich die Welt des Schreibens für mich entdeckt und experimentierte in Form von Liebesromanen.


Mein Debütoman „Das Jahr ohne Sonne“ aus dem Jahr 2024 war nicht nur ein erster Schritt in die Öffentlichkeit, sondern auch eine persönliche Reise, die meine Leidenschaft für das Schreiben neu entfacht hat.


Als Schriftstellerin kann ich meine Kreativität entfalten, indem ich fesselnde Handlungsstränge webe und emotionale Tiefen erschaffe. Es ist wie eine Reise ins Unbekannte, die mich immer wieder fordert und zugleich begeistert.










Anmerkungen der Autorin


Alle Ereignisse in diesem Buch sind selbstverständlich frei erfunden und meiner Phantasie entsprungen. Jede Ähnlichkeit mit lebenden oder toten Personen, mit Ereignissen und Orten ist vollkommen zufällig.










KAPITEL 1


Gegenwart - 18. November 2024


Zäher Speichel lief ihm im Mund zusammen, indess sein Puls heftig gegen seinen Kehlkopf schlug. Ihm war schwindelig, aber er war süchtig nach diesem anrüchigen Karussell in seinem gestörten Schädel. Nach diesem verdorbenen und schier nicht zu kontrollierenden Rausch.


Nach dem ultimativen Kick.


Dieser Teil in ihm wollte sich am lodernden Feuer verbrennen und musste die Grenzen überschreiten. Schließlich musste in seinem tiefsten Inneren seine eigene, abnormale Realität wiederhergestellt werden. Nur so befand er sich in seiner Höchstform und im Gleichgewicht mit dem Außen.


Er hatte versucht dagegen anzukämpfen - kompatibel zu werden - und Teil der Gesellschaft zu sein. Auch die laufende Therapie sollte zur Normalität beitragen – aber sie hatte wohl bisher nicht angeschlagen, redete er sich ein und lobte sich dennoch, dass er überhaupt noch an diesen Therapiestunden teilnahm.


Nachts lag er stundenlang wach und versuchte sich mit billiger Selbsthilfe-Literatur und Podcasts zu blenden. Dieser eine winzige Teil wollte normal sein. Ein normaler Mann mittleren Alters, der heiraten und seine Familie gründen würde.


Aussichtslos, würden die selbsternannten, psychologisch angehauchten YouTuber diesen Zustand wohl eher beschreiben. Dennoch ließ er sich regelmäßig davon berieseln und wahrte den Schein seiner eigenen, laufenden Therapie.


Gunnars Herz raste und die pulsierenden Gefäßäste an seinem Hals hatten sich gut sichtbar mit Blut gefüllt.


Er fühlte sich mächtig und selbstbewusst – ein Gefühl, zu dem er nur selten fand.


Er war zu allem fähig und überdies gut vorbereitet. Sein Traum sollte noch ein weiteres Mal in die Realität finden.


Er roch streng und ungepflegt. Schwitzte seine männlichen, entarteten Hormone aus, die er in seinem Körper verschlossen halten musste, um sich und andere zu schützen. Nun fühlte er sich wieder wie ein Mann. Widerstandfähig und komprimiert auf sein Innerstes, was schon längst ausbrechen wollte. Fast achtsam regulierte er seinen Atem und wurde ruhiger. Er wusste, er hatte es geschafft.


Endlich war sie bei ihm. Diese schöne feminine Gestalt, die er schon seit Wochen nicht mehr aus seinem Kopf bekam.


Nachts hatte er oft an sie denken müssen, nachdem er sie tagsüber auf ihrem Weg zur Arbeit unbemerkt gestalked hatte.


Nun lag sie regungslos in seinem Keller, den er nur für sie hergerichtet hatte. Ein Ort voller Möglichkeiten – ihr neues zu Hause.


Sie hatte sich noch wehren wollen – wie absurd! Mit seinen knapp zwei Metern und schlappen neunzig Kilo war er ihr mehr als überlegen.


Aber bald würde sie erkennen, wie gut sie es bei ihm haben würde…dachte er.


Er war vorbereitet und war im Begriff diesen Teil seines Lebens mir ihr zu teilen.


Ihr blumiger Duft klebte noch immer in seiner Nase und er wäre am liebsten sofort zu ihr gegangen. Neben alledem war er noch immer geradezu beflügelt von ihrer wilden Zappelei und den garstigen Tritten gegen sein Schienbein.


Aber jede noch so kleine Schramme, die er durch sie erlitt, geilte ihn ein anderes Mal wieder auf.


Er wollte genau das.


Das war seine Balance und seine Liebe, die er zu geben hatte.










KAPITEL 2


23. September 2022


Das massive Gerichtsgebäude inmitten des Marzahner Bezirks stach wie ein antikes Museum aus den modernen Plattenbauten hervor und wirkte ähnlich beeindruckend, wie dessen aufwändig bepflanzter Grünstreifen.


Im Obergeschoss sollte heute im Gerichtssaal 2.3.1 die Verhandlung des Angeklagten Gunnar Lehmann stattfinden.


Ein großer, durchschnittlicher Mann Mitte vierzig und einem eher ungewollten Dreitagebart. Er legte wenig Wert auf sein Äußeres. Zur Urteilsverkündigung erschien er in einem ausgedienten, knittrigen Holzfällerhemd, dessen Farbe man nur noch erahnen konnte, so ausgeblichen war es. Vermutlich leuchtete es früher einmal in einem modernen Bordeauxton. Auch seine Sneaker hatten die besten Tage schon hinter sich gebracht und seine schwarze Jeans, besaß nicht nur an den Knieflächen ausgeblichene, fast gräuliche Verunzierungen.


Gunnar Lehmann schien sich seiner Taten nicht ganz bewusst zu sein. Zumindest hatte das psychiatrische Gutachten es so dargelegt.


Schuldunfähigkeit bei paranoider Schizophrenie und dem Verdacht auf Wiederholungtat, waren die Worte der Richterin heute.


Geschlossener Maßregelvollzug für mindestens achtzehn Monate, hatte sie nach nur wenigen Sitzungen und einem eher schmalen Gutachten beschlossen.


Im Gerichtssaal befanden sich gerade einmal zwei Polizeibeamte, die den Fall betreut und aufgeklärt hatten. Eine überschaubare Gruppe Angehöriger der Geschädigten sowie die behandelnde Psychotherapeutin des Angeklagten saßen wartend in dem alten, holvertäfeltem Saal. Die Bretter rochen nach Wachs und Politur und waren damit das einzige, was von dem einst edlen Saal übriggeblieben war. Farbe blätterte von den Wänden und ein Geruch von Zerfall lag in der Luft. Hier wurde offensichtlich gespart, anstatt in den Erhalt zu investieren.


Der Angeklagte schien keine Angehörigen zu haben. Zumindest hatte sich keiner die Mühe gemacht, ihm dort beizustehen und auf ein mildes Urteil zu hoffen.


Gunnars Mimik ließ ein kleines Maß an Zufriedenheit vermuten, obwohl das Strafmaß mit achtzehnmonatiger Unterbringung in eine forensische Einrichtung nicht wenig war. Versteinert klebte sein Blick am Pult der Staatsanwaltschaft, als er einen Blick zur Geschädigten wagte.


Seine Therapeutin, die bei den Verhandlungen stets vor Ort gewesen war, um sich einen Überblick über die strafrechtliche Situation ihres Patienten zu machen, wirkte nicht überrascht, als Richterin Ammers das Urteil verkündete. Wie so oft griff Paragraph Vierundsechzig des Strafgesetzbuches und Claudette Angerstein, die als qualifizierte und angesehene Psychotherapeutin galt, roch den Berg Arbeit, der damit auf sie wartete. Dieser Gesetzestext regelte die Unterbringung und Therapie solcher unzurechnungsfähiger Straftäter, wie er es offenbar war.


Bei akuten Fällen mit Schuldunfähigkeit und Vorliegen einer psychischen Erkrankung, war sie die Expertin. Nicht zuletzt auch wegen ihrer Tätigkeit als forensische Beraterin.


Claudettes Praxissitz – wenn man das so nennen konnte - war ein abgesonderter Bereich in der forensischen Einrichtung und damit im ältesten Teil der Psychiatrie untergebracht. Vor elf Jahren übernahm sie hier die Leitung und übernahm damit zunächst die schwierigen Fälle.


Als Gunnar von zwei Gerichtsdienern aus dem Saal geführt wurde, sortierte sie ihre Unterlagen in die antiquitäre Diplomatentasche und schaute ihm einen Augenblick lang nach.


»Hey Claudette, was sagst du zum Strafmaß?«, wollte einer der beiden Polizeibeamten wissen und lehnte sich neugierig über den Tisch.


»Hallo Kai. Hey Tom«, begrüßte sie die beiden, während sie den Gurt der Tasche über ihre Schulter zog.


»Ich denke, hier liegt noch viel Arbeit vor mir. Seine genaue Diagnose konnte ich nämlich noch nicht stellen, aber das Gutachten klingt spannend«.


»Ich muss jetzt leider los. Ich habe noch zwei Patienten, die auf mich warten«, fügte sie rasch hinzu und verschwand schnellen Schrittes aus dem Gerichtsgebäude.










KAPITEL 3


Gegenwart - 28. November 2024


Gerade hatte er seinen Therapietermin bei Dr. Claudette Angerstein absagen wollen.


Sie verstand ihn nicht und er kam nicht voran. Und ganz allgemein fühlte er sich der zierlichen Frau überlegen. Mit diesem fast apodiktischen Gefühl konnte er sich nur schwer öffnen, wie sie immer so schön sagte.


Normalität und ein friedliches Leben hatte er sich vorgestellt. Während seines stationären Aufenthaltes in der Klinik blieb sein Verhalten zumeist unauffällig, was sich schlussendlich positiv für eine ambulante Fortsetzung seiner Therapie ausgewirkt hatte. Selbst an den albernen Basteltherapien hatte er sich regelmäßig beteiligt und fleißig Körbe geflochten. Auch die ihm verordnete Pillenration, die einer bunten Smartie-Kollektion glich, hatte er artig geschluckt.


Während dieser Zeit schien sein Drang eine Schönheit sein Eigen zu nennen unmerklich eingefroren zu sein. Sein Interesse am weiblichen Geschlecht hatte merklich abgenommen und das sogar, ohne, dass er bemerkt hatte.


Ambulant lief es jedoch entspannter und auch das täglich-routinierte Beschäftigungsprogramm der Klinik war abgeschlossen. Ob es erfolgreich war – danach schien sich keiner zu erkundigen.


Vielleicht waren es aber auch die vielen Pillen, die sein Innerstes im Zaum hielten. Genau wusste er es nicht und so hinterfragte er die einst blockierten, alten Phantasien in seinem Kopf nicht weiter, die unmerklich und schleichend wieder Einzug hielten.


Frau Dr. Angerstein bohrte in seiner Vergangenheit und gab sich große Mühe, diesen verschlossenen und tief verborgenen Teil in ihm freizulegen, um das grausige Erlebte, was dahinter lag ein für alle Mal aufzulösen.


Aber sein krankes Gedächtnis glänzte förmlich von Erinnerungslücken und wirren Phantasiebildern, auf die selbst er sich keinen Reim machen konnte. Nur punktuell und in einsamen Momenten, kamen diese schmerzenden, nervenaufreibenden Gefühle zur Oberfläche und vermittelten ihm einen Hauch von dem, was er als kleiner Junge erlebt haben musste. Schweißige Hände, feuchte Augen und ein kurzer Adrenalinschub zerrten seine Emotionen zurecht, bevor er sich in der Gegenwart wiederfand.


Manchmal fühlte er in diesem plötzlich aufkommenden Gefühlschaos eine schier unbeschreibliche Angst, bevor der andere, sichtbare Teil ihn ihm wieder klarer wurde.


Trotz alle dem hatte seine poststationäre Wiedereingliederung in den Alltag des Lebens Erfolg.


Nach nur wenigen Wochen, bekam er eine unterbezahlte Halbtagsstelle bei einem kleinen Caravan-Fachhandel und begann sich sein neues, therapiertes Leben zu gestalten…


***


Dr. Angerstein, hatte ihn seit dem Prozess vor zwei Jahren täglich begleitet- Dennoch hatte sie in den vergangenen Therapiemonaten nur spärliche Informationen über seine offenbar schwerwiegende Kinderzeit erhalten. Sein eigens errichteter Schutzmechanismus glich einem Hochsicherheitstrakt und ließ die schlimmen Erinnerungen fest unter Verschluss.


Deshalb wusste sie noch nicht viel über diese Zeit, sodass sie sich weiter wöchentlich zu Einzelsitzungen trafen.


Gunnar war ganz ohne einen unterstützenden Freundeskreis und Geschwister aufgewachsen. Und auch heute war er stiller Einzelgänger.


Bestenfalls berichtete er von unterschiedlichen Gefühlen, die ihn überrannten, wenn er an seine Eltern auch nur dachte. Mal war es Wut, die er nicht weiter zuordnen konnte. Ein anderes Mal sprach er von Hass. Es schien undenkbar, vereinzelte Erlebnisse klar darzustellen. Es fehlte jede Erinnerung daran.


Und so sprachen sie über die aktuellen Momente und Ereignisse in seinem Leben. Der Druck, den er verspürte, wenn er in seinem Alter ohne eine Partnerin leben musste. Und dann war da noch diese Lust, die ihn manchmal unkontrolliert überkam und ihn zu lenken drohte. Die Sehnsucht nach diesen lieblichen Düften, wenn sie sich schön machten wuchs.


Mit Claudettes Hilfe hatte er es geschafft, auch noch nach dem Klinikaufenthalt, dagegen zu halten und gesunde Normalität in seinem Alltag zuzulassen. Nichtsdestotrotz konnte auch sie nicht erahnen, wie stark dieser Antrieb wirklich war.


Etwas in ihm ließ Abweichungen nicht zu. Viel zu sehr liebte er das Katz-und-Maus-Spiel und die grenzenlose Macht, die er sich damit gab.


Von seiner neuen Bekanntschaft hatte er ihr noch nichts erzählt.










KAPITEL 4


16. November 2024


Es war kurz nach sechs Uhr morgens, als Anika ihre kleine Zweizimmerwohnung abschloss, um zur Arbeit zu gehen.


Bis zur nahegelegenen Bushaltestelle begleitete er sie jeden Tag – unbemerkt natürlich.


Heimlich fotografierte er sie und ergötzte sich später an den unzähligen semischarfen Schnappschüssen, als wären es kleine Trophäen.


Als wartender Fahrgast, stand er immer wieder unbemerkt direkt hinter ihr in dem kleinen, plakatverzierten Wartehäuschen. Mit geschlossenen Augen, wartete er, bis der süße Duft von Parfüm, Haarspray und ihrer zarten Haut in seine Nase kroch. Sie war besonders.


Sie war die Richtige.


Lea – so nannte er sie- war umhüllt von einer blonden, lockigen Mähne, die sie gern zu einem Dutt zusammensteckte. Kleine lose Strähnchen wehten im Wind, während er jede ihrer Bewegungen einsog.


Im Gegensatz zu den restlichen, recht adrett gekleideten Fahrgästen war sie etwas kräftiger. Aber genau das war es, was er so sehr an ihr mochte. Knackige Waden und einen fülligen, runden Hintern, der unter ihrem Trenchcoat umherwackelte, brachten ihn in Wallungen, wenn er ihr unbemerkt folgte. Zudem machte sie sich auch keine große Mühe, ihre üppige Oberweite zu verbergen. Und so schielte er immer wieder unauffällig zu ihr hinüber.


Das machte ihn rasend! Lea war ein Unikat. Sein Unikat.


Beinahe fünf Wochen lang beobachtete er sie und meinte sogar, ihre Tagesform erkennen zu können.


Er war geradezu fasziniert von ihren unterschiedlichen Launen und den vielfältigen Gesichtern, die sie dann auflegte. Wie ein kühler Schatten lief er hinter ihr her und inhalierte ihre femininen Pheromone, während ihre weiblichen Bewegungen seinen Rausch nur noch ergänzten und schließlich multiplizierten.


Schließlich verliebte sich Gunnar in ihre zarte Stimme, wenn sie Sprachnachrichten mit ihrem Handy aufnahm. Ein schlichtes Handycase mit einem „A“ in altdeutscher Schrift zierte das Gerät.


Er hätte sie berühren können; wagte es jedoch nicht. Es war noch nicht so weit. Es sollte perfekt sein.


*


Wartend und gelangweilt stand sie heute an der Bushaltestelle und knabberte unauffällig an ihren Fingernägeln. Wieder einmal mehr atmete er tief ein und schloss die Augen, um sich ihr nahe zu fühlen.


Kurz darauf fuhr der Bus vor und er beobachtete, wie ihre begehrenswerte Gestalt in dem überfüllten Fahrzeug verschwand. Manchmal trafen sich ihre Blicke, wenn sie einen Sitzplatz direkt am Fenster bekommen hatte. Doch dieses Mal reichte es nur für einen Stehplatz inmitten der Menge, sodass er dem Bus fast melancholisch hinterherschaute.


*


Seine Gedanken waren zwiegespalten. Einerseits wollte er der typische und in die Gesellschaft passende Mann aus der Nachbarschaft sein, doch der andere Teil ächzte ihr gierig nach und hatte Mühe, eben so normal zu sein.


Fast täglich steckte Gunnar in den Vorbereitungen für sein neues Projekt, welches ganz und gar Lea zu Gute kommen sollte.


Schon früher hatte er sich den urigen Keller in seinen Gedanken gemütlich und wohnlich vorgestellt. Ein kleines, geheimes Fleckchen für seine Hobbies.


Und so zimmerte er die komfortable Höhle unter seinem Elternhaus – nur für sie.


Weil Lea häufig Blautöne trug, gestaltete er auch den Kellerraum in einem frischen himmelblau. Seine Erfahrung hatte ihn gelehrt, dass Gitterfenster wohl nicht optimal waren, sodass er die Fenster – zumindest von innen – zugemauert hatte. Von außen blieb alles unverändert. Sogar ein kleines Überbleibsel an Ranunkeln wuchs noch dicht aneinandergereiht direkt vor dem Pseudofenster.


Schlussendlich hatte er aus den Zwanzig Quadratmetern einen kleinen Wohnraum geschaffen.


Ziemlich am Ende des Kellerzimmers befand sich ein großes, weißes Bett mit einem dominanten und mit Ornamenten verzierten Kopfteil. Man könnte meinen, ein Hauch von Nostalgie lag über der blauen Höhle, wo inmitten der vier Wände ein ovaler Esstisch, dessen Lack sich sprichwörtlich verkrümelt hatte, mit zwei antiken Holzstühlen Platz fanden. Unweit des Bettes füllte eine weiße Baumarktküche die Wand. Auch ein neues Porzellanwaschbecken hatte er angrenzend an die Küchenzeilen angebracht und mit einem Duschvorhang, als Raumtrenner ausgestattet.


Ein paar alte Bücher aus seiner Kinderzeit und DDR-Gesellschaftsspiele in vergilbten Kartons rundeten diesen Raum schließlich ab.


Obendrein hatte er über Monate eine Vogue-Sammlung angeschafft, weil er diese Zeitschrift oft aus ihrer Handtasche herausblitzen sah.


Gunnar war aufmerksam – sehr aufmerksam.










KAPITEL 5


18. November 2024


Lea hieß eigentlich Anika. Sie hatte sich während ihrer Ausbildung zur Krankenschwester eine kleine, möblierte Wohnung in der Nähe des Kreiskrankenhauses angemietet – bezahlbarer Wohnraum war im Berliner Zentrum schwer zu finden – vor allem, wenn man sich das Klientel selbst aussuchen wollte.


Ihre Ausbildung hatte sie vor knapp zwei Jahren - mit Anfang Zwanzig begonnen und hoffte auf eine Übernahme, um in der Stadt bleiben zu können.


»Ja Vati, ich rufe dich an, sobald ich das Ergebnis habe«, versprach Anika ihrem Vater, bevor sie das Telefonat hektisch beendete.
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